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vor Richter eführt, mit Verbrechern zuſammengeſteckt, eil ſie „Meſſ E leſen,
redigen, Ule halten“ Ihre Anhänglichkeit Qan die I und Qn
ihren Biſchof ird als „hartnäckiger Trotz, Verachtung des Geſetzes, Auf⸗
wiegelung“ mit Gefängnis bis O onaten S0 le. die „Freiheit
und Glei  EI. des Liberalismus, dieſer „ſtaatserhaltenden Uund muſter
patriotiſchen Partei“ aus Wir ſtimmen arum dem erfaſſer bei, enn
EL ſagt, die vorliegenden Schilderungen eien 77 Nutz und Trutz gepfiffen“,  170
den Gläubigen und beſonders dem KHlerus 61 Nutz, den Feinden der Kirche

Trutz Wir dürfen der Entwickelung unſerer Kirche nicht verzweifeln,
olange olch opferwillige junge rieſter „für die Freiheit der ihre
perſönliche Freiheit“ hinzugeben bereit ſind; denn alle Anſtrengungen des
Liberalismus, die Kirche Iun die Feſſeln der „Staatshoheit“ chlagen,
werden wie Im Kulturkampfe, der begeiſterten Liebe des Kleru und
der Gläubigen ur 11 ſcheitern.

Teſchen Joh Schuscik, Katechet.

QAusländiſche ateratur
eber die franzöſi Literatur um ahre 1903

Lepin 8 Jésus, Messie Ai ILS de Dieu, d'apres
les Evangiles synoptiques. Jeſus, Meſſias und Sohn Gottes nach
den ſynoptiſchen Evangelien. Paris, Letouzey. 8⁰ XIV 280 S

gab eine Zeit, die Franzoſen 8 enig Über den Rhein
ſchauten; jetzt ſcha ſie vielleicht eher viel hinüber Uund wollen den
Deutſchen alles nachmachen Da Iun jüngſter Zeit die Deutſchen ſich vielfach
mit den Synoptikern beſchäftigen, die Einen ihre Authentizität und ihre
Auktorität angreifen, während Andere ſie verteidigen, findet dieſes Geplänkel
auch un rankrei achahmung Lepin, Profeſſor QAm Prieſterſeminar
un Lyon L&i un dieſer Schrift für die un der katholiſchen 1397 ſt geltende
Anſicht In Betreff der drei ſynoptiſchen Evangelien ein Er beweiſt ihre
Authentizität, zeigt, wie Yt Iun derſelben als der verheißene Meſſias
und al Sohn Gottes verkündiget und geprieſen CVUI Ein zweiter Band,
der bald erſcheinen ſoll, ird dem Evangelium des heiligen Johannes ge·
widmet ſein

Turmel (Joseph). Histolre de 12 Théologie positive
depuis Porigine jus q u'a u OConcile de Prente. (Geſchichte der
poſitiven Theologie vom Anfang bis zum Konzil von Trient.) Paris, Beau-⸗
Chesne. Dritte Auflage 8 XXVIII 510

Die ranzöſiſche Rezenſenten prechen voll Begeiſterung dbon dieſem
Werke; eS hat auch In kürzeſter Zeit drei Auflagen erlebt Turmel, aus
der iözeſe Rennes, Profeſſ katholiſchen Inſtitut (Univerſität) In Paris
verfügt Über elne eltene Gelehrſamkei und einen vorzüglichen Arfſinn
Sein Material hat nicht nach Zeitepochen, ſondern nach dem Inhalte
en Materien) eingeteilt. en beide Einteilungsgründe ihre Vorteile
und ihre Nachteile, wie ES der Erfaſſer ſelbſt bekennt; er hält jedo die
Einteilung nach den Materien für die zweckmäßigere. Da ganze Werk
zerfällt Iun zwei große Teile, un die Zeit vom Anfang des Chriſtentums bis
auf Ql den Großen, und un die Zeit von arl dem Großen bi  D Uum
Konzil von Trient.

Bainuel (J V.) Naturel et SUurnaturel. (Natürliches und

AParis, Beauchesne. 8⁰ 395 S
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Dieſes Buch enthält die Vorträge, welche der gelehrte Verfaſſer,
Profeſſor katholiſchen Inſtitut (Univerſität) n Paris gehalten hat
Dieſelben verdienen das Prädikat „ausgezeichnet“; ſie ſind mit außergewöhn⸗
1  er Präziſion, Arhei und Gründlichkeit geſchrieben. Die ehre der
katholiſchen — — wird 1 U angegeben, d eſtimmt, was Le
der iſt und vaS nI ehre, nur fromme Meinung, geduldete re  An
ſicht U. iſt Die 391 ird ſodann gegen Proteſtanten, Janſe⸗
niſten und Rationaliſten ſiegrei verteidigt. Die Vorträge handeln von
dem Zuſtand des Menſchen vor dem Sündenfall, von deſſen Zuſtand nach
dem Sündenfall und von dem Zuſtand des Menſchen durch die Erlöſung
Den bildet Eune ehr geiſtreiche, Aſſende Abhandlung über die
Unbefleckte Empfängnis

Van Sull (Ch.) Nouveau I018 de Marie Hu⸗
Stre (Neuer illuſtrierter Marienmonat.) Bruxelles, Bulens. 8⁰ 2 1 S

Ein kleines Prachtwerk, das aber dennoch ehr El (2 Fr 25
iſt, und das chon Iin mehreren tauſend Exemplaren erkauft wurde Alle
Betrachtungen (31) ſind den Liften des Bourdalbue entnommen Enne
beſſere Quelle Are wohl er 5 finden Die Beiſpiele haben iſoden
aus dem Leben der Heiligen ur Grundlage. Ebenſo ſtammen die Gebete
Dn Heiligen her Die Illuſtrationen ſind wohlgelungene Kopien der erſten
Meiſterwerke.

Lallemand Léou). Histoire de 12 Charité (Geſchichte
der Nächſtenliebe.) Paris, Pieard. Bd II 80 19

Da wir auf den erſten Band dieſes Werkes bei ſeinem Erſcheinen
aufmerkſam gemacht haben, müſſen wir auch die Fortſetzung Anzelgen.
Der zweite and geht bis den Zeiten der Karolinger. Man e da,
Dte u Zeit, als das Chriſtentum zwar chon viele Anhänger hatte, das  Ein
Heidentum aber noch bei weitem vorherrſchend war, ſodann wie unter den
erſten chriſtlichen Kaiſern, erner wie bei den Barbaren, welche das weſt
römiſche Reich zerſtörten, die vo  2 Evangelium verkündete caritas
langſam aber er For  I  E ma  E und zwar vorzüglich durch die
Bemühungen der Biſchöfe und der Mön Das LoOoS der Frauen, der
Kinder, der Sklaven verbeſſert ſich zuſehends. Die Spitäler mehren ich;
die Armen werden Uunterſtützt U. Die Schrift verdient durchaus
Ezug auf Inhalt und Drm alle Anerkennung Uund die eiteſte Verbreitung.

Klein (l'abbé Félix). Guelques motifs d'espérer.
(Einige Gründe zum Hoffen.) Paris, Lecoffre 120 297

Eymian (Antonin). Payens elden Paris. Vitte 120 III
371

Von demſelben Verfaſſer
VIiS1IiOnS ESPOIT (Ausblicke der Hoffnung.) Ibidem 12

141 309
90 dieſen traurigen Zeiten ernimm wohl jedermann Gründe,

die zuLr Hoffnung berechtigen das iſt ganz beſonders bei den Franzoſen
der Fa  Il Ol Troſtgründe en teſe drei Liften gewähren ein
le Mn dem was In ſeiner mgebung, was n den andern Ländern vor
ſich geht Gründe Y  0 und mutig die Zukunft 71 ſchauen Eymian
zetg der erſten Schrift, wie Griechenland und Rom durch den Unglauben
o tief ſanken, ⁰ daß für ſie kein menſchliches Heilmittel mehr übrig war,
daß ſie aber durch das Chriſtentum gehoben und gerette wurden. Auch jetz5zt
ſagt . herrſcht der Unglaube, und dieſes neue Heidentum iſt die Urſache
der traurigen Uſtände In denen wir uns befinden Alſo Rückkehr 5L
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In der zweiten ſchöpft der Verfaſſer Hoffnung aus der Be
trachtung des Jahrhundert Zahllos die Kämpfe, welche die
—3 8 während besſelben 3 eſtehen hatte und aus allen ging ſie ſiegreich
hervor. Alle drei Schriften ſind ehr empfehlenswert; ſie tützen ſich auf viele
unleugbare Atſachen Alle drei roſchüren ind ruhig und geiſtreich 9e
chrieben und wirklich geeignet, aghafte und utloſe aufzurichten und ſie

freudigem Schaffen anzueifern.
Féret (Labbé 12 aculté de théologie de Pariset

8S6E8 doeteurs Les plus 66lebres. (Die theologiſche Fakultät von

Paris und ihre berühmteſten oktoren. Bdi III Jahrhundert. Paris,
Picard et Hls 8⁰. VI 520

Féret arbeitet unermüdlich ſeinem großen Werke Auf die
erſten zwei An wurde bei ihrem Erſcheinen auſmerkſam gemacht. Bei
jeder Periode ird vorerſt die der alu Im Allgemeinen aus
einandergeſetzt; hierauf werden die hervorragendſten Lehrer, (Len Bio
graphie, Wirken, Tke beſprochen. Da Im Jahrhundert Janſenismus
und Gallikanismus noch elne große Olle ſpielten, gewährt uns dieſer
Band manch intereſſanten u  u über ſie

Aulard (A.) Paris 8S0uS 1e Consulat. Recueil de d0—
CUments POUr Servir Phistoire de esprit publicaà Paris.
(Paris Unter dem onſulad Sammlung von Dokumenten, dienlich die Ge
ſchichte der öffentlichen Meinung von Paris kennen zu lernen.) Paris, Oerf.
Noblet 80⁰ VII 829

Für Hiſtoriker uim Allgemeinen und insbeſondere für Kulturhiſtoriker
iſt dieſes erk von großer Bedeutung. ſchildert Sitten und Gebräu E,
Theater, Zeitungen, religiöſe Uſtände während der vier Ahre des
Konſulates. Der erfaſſer hat mit großem Fleiße Alles aus den verſchiedenen
Quellen zuſammengetragen. Die politiſchen Ereigniſſe werden von ihm jedoch
nuUul kurz berührt, nur nuſofern als ſie die Grundlage 8 ſeinen Schilderungen
bilden Der Verfaſſer bekennt ſich offen als ein Feind, enn auch kein
eidenſchaftlicher, der 1 Um ſo wertvoller iſt ſeine Darſtellung, wie
eL eS8 war, die öffentliche Meinung Iun Frankreich für das zwiſchen dem
erſten Konſul Uund dem Papſte abgeſchloſſene Konkordat gewinnen und
wie groß In dieſer Beziehung die Verdienſte Napoleons

Morvan (Jean) Le Soldat impérial (Der
kaiſerliche Soldat 1800—1814) Paris, Plon VII 520

CU Apobleon ſe und ſeine Feldherren iſt ſchon ſoviel geſchrieben
worden, daß wohl kaum mehr etwas agen übrig bleibt un Imm
billigerweiſe der gewöhnliche Soldat, welcher mn gewiſſer Beziehung die
Hauptſache iſt, Fum Orte. Ueberall ſich auf Quellen ſtützend, ſchildert der
erfaſſer die Rekrutierung, die Beſchaffenheit der Rekruten, den Unterricht,
der ihnen Tteilt Urde, ihre Beſoldung, ihre Lebensmittel, die verſchiedenen
Verwaltungsbehörden. Durch dieſe Auseinanderſetzung wird manches, was
bn In den Kriegen und enNapoleons eL begreiflich iſt, ganz
erklärlich. Die Arbeit iſt für Geſchichtsfreunde von großem Intere

Masson (Frédéric). Napoléon E 80 fils oleon und
ſein ohn.) Paris, Ollendorf. 8⁰ III —484

Es iſt dies wohl die vollſtändigſte Schrift Üüber den unglücklichen
Apobleon agu Imm noch, da die Sprache, die Art der Schilderung,
wie bei Maſſon immer, unübertrefflich ſind Dagegen treten ſeine ſubjektiven
Nſt

en zuweilen u ſehr hervor und da EL ſelten ſeine Quellen zitiert,
iſt eine Subjektivität chwer V kontrollieren. Dadurch verliert das Werk,
welches ein Quellenwerk ſein ſoll, etwas Qn ſeinem Werte
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Daudet (E.) Histoire de 'emigration. (Geſchichte der
Auswanderung.) Paris, Poussielgue. 8⁰3 VII 406

Ueber die Emigration des Adels un olge der franzöſiſchen Revo
lution ſie begann mit der Eroberung der Baſtille [ uli 89) ind chon
verſchiedene kleinere und größere Liften erſchienen. Da aber QAaudet
einer von denjenigen iſt, we die der franzöſiſchen Revolution

beſten kennen, wird ſein erk über die Emigration wohl alle anderen
überragen. In der Tat erweiſt ſich auch hier als eln Forſcher, dem nichts
von Bedeutung entgangen iſt Er iſt daher vollkommen Herr des Stoffes
und ebenſo iſt Herr ber eine ausgezeichnete er. In ſeinem Urteile
befleißigt ſich einer lobenswerten Milde; denn, ſagt er, eS ſei auf allen
Seiten efehlt worden.

Correspondance du due d'Enghien, 1—1
bliée PaT le Comte Boulay de 1a Meurthe. (Korreſpondenz des
Herzogs von Enghien, veröffentlicht vom Grafen Boulay de la Meurthe.)

Paris, Pieard. 8⁰ 521
Wer hat nicht Mitleiden mit dem unglücklichen Herzog von Enghien?

Asſe

E ird durch das eſen ſeiner Korreſpondenz noch bedeutend 9e⸗
ſteigert. Da zelg ſich als E  er, ritterlicher Prinz, würdig ſeiner nen
Wenn auch die Hauptſchuld ſeiner Hinrichtung nach den neueſten For
chungen dem gewiſſenloſen Talleyrand zugeſchrieben werden muß, ſo bildet
ſie doch elne der ſchwärzeſten

* Blätter In der Biographie Napoleons. Der
Herzog von Eng ten Dar Auguſt 177 geboren, omit beim Beginn
der Revolution (1789) erſt 17 Jahre alt und bei ſeinem ode (21 März

ſtand Iim 2 Altersjahre. Trotz ſeiner Jugend war der rinz infolge
ſeiner en Stellung und ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften mit den eln
flußrei  en Perſonen, E  E die Revolution bekämpften Iin lebhafter Kor
reſpondenz und vbon allem, was geplant nd getan wurde, wohl unterri tet.
Die Tteſfe geben daher Über manches ſehr intereſſante Aufſchlüſſe Der erſte
(vorliegende) and geht bis Uum Anfang des Jahres 1804 der zweite
ird nebſt noch einigen Briefen die umſtändliche Schilderung ſeiner Ver
haftung In Ettenheim, ſeine Verurteilung und Hinrichtung un Vincennes
bringen

6moires du général major Baron de Löwen-
stern, publiés PAT Weil (Memoieren des ruſſiſchen General—⸗
majors Baron Löwenſtern, veröffentlicht von Weil.) Paris, Fonte—
moing. 8⁰ —6—1 XXVIII —422—

Weil hat un der (auch von Auns beſprochenen) Geſchi des Prinzen
Eugen (Vizekönig von Italien!) und Murats (König von Neapel) ſich einen
ehrenvollen Namen als Geſchichtsforſcher erworben Vorliegende Arbeit
ird ſeinen Ruhm noch vermehren, denn die Seiten Vorrede und die
vielen erläuternden Anmerkungen Uum Texte verdienen alles Lob Die
Memoiren des Barons Löwenſtern ind ehr intereſſant. Er war bis um
Jahre 1812 In der ächſten Umgebung Napoleons. Er erzählt bmi
ſelbſt Erlebtes und zwar auf eine originelle, anziehende Weiſe Zu ſeinem
Lobe gereicht, daß auch gegen Gegner gerecht iſt So iſt voll des Lobes
über Erzherzog Karl und andere Feldherren QApoleon überragt jedoch nachſeiner Anſicht alleweit.

Bittar d des Portes. L'EXpédition trançaise de Rome
12 deuxiéme rEpublique. (Die franzöſiſche Expedition nach

Rom Unter der zweiten Republik.) Paris, Téqui. 8⁰4 432
M de Gaillard hat die ömiſche Expedition mehr vom diplomatiſchen

und Volitiſ chen Standpunkte aus behandelt. In dieſer Beziehung Warn wenig
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hinzuzufügen, umſomehr jedo in Bezug auf die militäriſchen Operationen.
Dieſe Lücke hat Bittard vollkommen ausgefüllt; eS tanden ihm auch
alle Archive Gebote

Clereg (Jules de) Recueil des traités de 12 France,
publié les auspices du inistère des Affalres

O·/ 8 (Sammlung der erträge von Frankreich, veröffentlicht unter
den Auſpizien des Miniſteriums des Aeußern Paris, Pédoneé. 8⁰.
906 Seiten.

une für Geſchichtsforſcher, Staatsmänner und Uriſten ſehr wichtige
Publikation. Der IR Le 1903 edirte Band (der der ganzen amm.

lung) umfaßt die Zeit von — und enthält Verträge Frankreichs
mit den meiſten Ländern der Erde

Appeltern Victor). Compendium praelectionum
juris regularis Piati Montan! d recentissimas leges
ECclesiastieas redactum. Paris, OCasternau. 8⁰.3 XXI 651

Es iſt dies eine * umgearbeitete Ausgabe des auch hier Ange⸗
kündigten und empfohlenen Werkes von B. Montani. Sein Schüler, P. Appel⸗
tern, hat einiges, was ihm für heologen weniger notwendig ſchien, in
der Ausgabe weggelaſſen; Anderes, vorzüglich die neueſten Ent
ſcheidungen, hinzugefůü und beſprochen

Castelein (A.) Drolit naturel. Devoir réligieux
Droit individuel. Droit 80CaI. Droit domestique. Droit
CiVII et politique. Droit international. (Naturrecht. Religiöſe
Pflichten Privatrecht. oziales Recht. Qusrecht. Bürgerliches und politiſches
Recht. Internationales Paris, Lethielleux. 8⁰ 966 S

Caſtellein iſt In der Gelehrten⸗Republik kein Fremder, viel
mehr eine hervorragende1 Das angekündigte Werk, ein Produkt ſeiner
ſtaunenswerten Belefenheit und ſeines eltenen Scharfſinnes, ird ſeinen
Ruhm noch vermehren. Inhalt und Einteilung des Werkes iſt durch den
Titel chon hinreichend angedeutet.

Hariot Pauh). 16 Livre d'or des 1086 8. (Das oldene
Buch der Roſen.) Paris, Laveux. Gr 4⁰ 136 S Text mit vielen Illu
ſtrationen und Karten mit Chromolithographien. Frks

Da erhalten wir eln Prachtwerk erſter Klaſſe! Die Rezenſenten oönnen  1
Text und Illuſtrationen nicht genug oben; das erk ſei ein wahrer och
genuß für die „Rhodologen“, verſichern ſie Und Fr was iſt das für einen
wahren Roſenfreun

Der Kam das Konkordat dauert In Frankreich immer noch fort
und ird wohl nicht ſobald ſein nde erreichen. Die zwei wichtigſten

Schriften ind
Bod y (Auguste). Le Concordat, négociation, 86

dix-sept artieles, 80 histolre de (Das Kon⸗
kordat, die Unterhandlung, ſeine 17 Artikel, ſeine Geſchichte von 1801 bis

Lyon. Seneste. 8⁰./ 174
Vestre Le CXteet 12 destinée du COn

Cordat de 1801 (Der Text und das Schickſal des Konkordate vom

ahre Angers, Siraudeau. 8⁰. II 253 S
Dieſe zwei roſchür ergänzen ſich gegenſeitig. — er enthält

eine 3— gründliche, Qre Wuſteniie der Unterhandlungen, we
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das Konkordat ur Folge hatten, behandelt ſodann die pätere Geſchidesſelben, jedoch nur ſummariſch Die zweite hingegen, childert die
Entſtehung des Konkordates weniger eingehend, Afur ˙ weitläufigerdie Schickſale desſelben Unter den verſchiedenen Regierungen. Beide riftenbieten vorzügliche Kommentare 5 den Artikeln des Konkordates und
den ſpäteren ſogenannten organiſchen Artikeln. Beide Autoren ind für die
Aufrechthaltun des Konkordates trotz aller ſeiner Fehler und Mängel;denn die Aufhebung desſelben hätte die traurigſten Folgen für1 und
Staat, und ſagen te man kann der Mehrheit der Franzoſen nichtIim Handumdrehen den Glauben nehmen; ſomit Are man genötigt, ſogleichein neue Konkordat auszuarbeiten, das aber kaum beſſer würde als das
Gegenwärtige; alſo bleiben wir beim alten!

Gousset (Chanoine). Le Cardinal Gousset, Vie, 86

O0EUVTEs, 80 influence. (Der Kardinal Gouſſet, ſein eben, ſeine
erke, ſein influß.) Paris, Téqui Gr. 8 X 604

Einer der hervorragendſten Biſchöfe Frankreich uim letzten Jahrhundert
ar Kardinal Gouſſet, der ſich durch eine außerordentlichen theologiſchenKenntniſſe, ſeine bewunderungswürdige, uge Mäßigung auszeichnete. Ein
Neffe von ih (Kanon. hat eS übernommen, eine Lebensge  ichtechreiben und zwar nicht als Lobredner, ſondern als ſtreng wiſſenſchaftlicherHiſtoriker, der alles, was vorbringt, genau dokumentiert. Er erhielt fürdieſe Arbeit auch einen Preis von der Akademie. Die literariſche aupt⸗leiſtung des Kardinals iſt bekanntlich ſein großes Moral-Werk. Wie durchdie Bemühungen des Don Guéranger die römiſche Liturgie wieder allgemeinverbreitet Urde, ſo gewann Iun gewiſſer Beziehung durch den Tzbiſchound Kardinal Gouſſet die römiſche (Liguori) Noral In Frankreich die Ober
hand ES war der Gnadenſtoß für die janſeniſtiſchen Moraliſten. Seine
literariſche Tätigkeit war auch Onſt ehr groß und vielſeitig. Die Geſamtausgabe ſeiner Werke umfaßt Bände An den religiöſen Ampfen
vom 90  II.  ahre 1840—66 nahm einen ehr einflußreichen Anteil. In ſeinemPrivatleben war Kardinal Gouſſet eln Muſter der Beſcheidenheit, Milde,Güte, Freigebigkeit.

Ueber die Jungfrau von Orléans ſind Im Jahre 1903 wieder ver
ſchiedene kleinere und größere Liſten erſchienen. Das wichtigſte Werk
dürfte ſein:

Dunand (Philippe-Hector). EHEtudes Critiques d'a presles teX:tes 8Uu 'histoire de Jeanne d'Are (Kritiſche Studien
nach den Texten U  3  ber die der Johanna von Are.) Paris, 0OUS-
sielgue. 8⁰. Bde LVI 662, 777 und 128

Der Kanonikus Dunand von Toulouſe, der chon einne kleinere Und
eine ausführliche Geſchichte der Jungfrau von Orleans geſchrieben hatteund ſomit Fachmann iſt, wurde vo  2 Biſchof Touchet von Orleans aufge⸗muntert, ur Beförderung der Beatifikation der Heldenjungfrau dieſes erf

ſchreiben Der Verfaſſer hat dieſe Aufgabe ehr gut gelöſt Wenn auch,ſagt der Rezenſent Iim Polybiblion (Mai 1904), Einiges Am Werke wohl
von Vielen anders gewünſcht ürde, E bildet eS doch immerhin einen
großen Fortſchritt Iun der gründlichen Erforſchung einer ſo wichtigen und
E ſchwierigen Angelegenheit.

Feuilles Nouvelles. Revue Mensuelle. (Neue Blätter
Monatliche Rundſchau.)

Zum Schluſſe mob  E ich die Eſer auf die angezeigte Zeitſchriftaufmerkſam machen Es gibt war auch deutſche Zei  riften, E  E das
gleiche Ziel (Unterhaltung und Belehrung heranwachſender Töchter) mit den
——— oder ähnlichen Mitteln anſtreben. Allein ich vermute, daß eS In
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V

I.

nſtituten ſowie un Privathäuſern zuweilen erwünſcht ſein U  E, den
Töchtern eine Zeitſchrift 3 bieten, welche nehben en übrigen Vorteilen
auch noch den hätte, daß die jungen Leute ſich zugleich In der franzöſiſchen
Sprache üben und ſich In den guten franzöſiſchen Geiſt und Geſchmack
hineinleben nunten Daß die Zeitſchrift un jeder Beziehung eine vorzüg  —
iche ſein erde, dafür ürg ſchon der Umſtand, daß Graf de un, einer
der edelſten Männer der Gegenwart, das Unternehmen QTLM
fohlen hat und etfrig unterſtützt. Schriftſteller erſten Ranges, beſonders
viele vom del auch vo  — en) ind Mitarbeiter. Die Zeitſchrift erſcheint
monatlich und koſtet UL Ausland) ährlich Fr Die Beſtellung iſt u
richten Monsieur EDATt, Editeur Abbeville Somme
France. (Je désire mabonner VoOotre Revue: Feuilles Nouvelles.)

alzburg. Prof Näf.

Erläſſe Uund Beſtimmungen römiſcher Kongregationen.
Zuſammengeſtellt von D. Bruno Albers In Onte Caſſino (Italien)

(Meſſeleſen nd Manual⸗Meßſtipendien.) Die Konzils⸗
kongregation hat ſich veranlaßt geſehen, nachfolgende Beſtimmungen hin
ichtlich des Empfanges der Meßſtipendien reſpektive deren Perſolvierung
zu erlaſſen.

Die Kongregation erklärt, daß ſie Unter Manualſtipendien im
gegenwärtigen Dekrete alle jene eſſen verſteht, für deren Perſolvierung die
Gläubigen kurzer Hand ein Almoſen übergeben, ſei En, daß dieſes auch in
Teſtamentsform geſchehe, wofern das Almoſen keine dauernde tiftung In
ſich ſchließe, oder auch elne olche, we einer dauernden gleichkäme.

enfa fallen Unter den Begriff der Manualſtipendien jene
Meſſen, we 0  V das Privatvermögen einer Familie für ewige Zeiten
elaſten, aber eren Perſolvierung an keine beſtimmte Kirche gebunden iſt,
ſo daß ſie nach dem illen des Familienoberhauptes V jedem rieſter
und In jeder Kirche perſolviert berden können.

Den Manual ſtipendien ſeien glei zu achten (Ad instar
alium esse) diejenigen Meßſtipendien, we Iun einer beſtimmten Kirche
zu perſolvbieren, oder einem Benefizium inkorporiert ſeien, aber vom eigenen
Benefiziaten In der eigenen Kirche aus irgend einem Grunde nicht geleſen
werden önnen und esha entweder de 1ure oder nit Zuſtimmung des
eiligen Stuhles anderen Prieſtern übergeben werden, damit ſie eleſen werden.

le Kongregation beſtimmt nun über alle vorgenannten Manual—
Meßſtipendien ſolgendes:

a Keiner dürfe mehr Meßſtipendien annehmen als vorausſichtlich
innerhalb der Uunten angegebenen Friſt Oder Zeitraum entweder allein oder
tim Verein mit den ihm untergebenen Prieſtern, venn eS ſich en
Diözeſanobern der den Regularprälaten handele, leſen önne.

Die Friſt, innerhalb derer ein Manualſtipendium zu perſolvieren,
ſei e Monat für elne heilige Meſſe, echs Monate G.—  2 hundert und
ein längerer oder kürzerer Zeitraum 1e ach der Anzahl der zu leſenden
heiligen Meſſen

Keinem ſei * geſtattet, ſo viel Meſſen anzunehmen, daß ETL ſie
nicht eines Jahres Tage der Uebernahme re  C alle


